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©ie gfûferne föanb.
Siff Sflmtbeorefifer, bie fogenannfe „pubfifumofonzeffion" oom

©tanbpunff ber funfftertfd?en ©foraf au# regoro# oertoerfen. ©ie Dcrtoeifen
0,0 ber StïmrcgifTcur einfad) au# feinem 3nffinft beraum

Wajjt unb bennod) - am bem ünbemupfen beraum — pubfifum#fffme
fd?afft, eben, med feine ©fenfafifaf mit ber feine# 3ufd?auerfreife# fid) becfe.

r,3jf nun aber eine bemuse ©inffeffung auf bie pubfifum#pfbd?e grunb*
fafdid? abzulehnen?

Jm biefer $rage zu einer ©inigung zu gefangen, iff e# nofmenbig,
zmifdjen pubfifum unb pubfifum zu unferfd?ciben.

©efôffoerffdnbfid) foff hier nid?f bie ©inffeffung auf ben ©efcpmacf
flnel Pubfifum# propagiert merben, ba# burd? gemiffe 5amifienromane
runftferifd) erzogen morben iff unb beffen 3beafe in einer oerfogenen 3beafi»
frerung ber 2Birffid)feif#meff beffepen. ©iefe Sfrf oon „pubfifum#fifm", ber
letber immer nod) unb nid?f nur „im Verborgenen" bfüpt, iff prtnzipieff zu
oernemen, fd?on meif er bie Jiffion einer 2BeIf gibt, mie fie nirgenb# beffebf
unb nirgenb# beffepen bürffe.

«
^xt 0011 ^"bfifum iff genau fo eine ©onberffaffe, mie jene „3m

Ie 1t en"/ auf beren affpetifrpe ©ebürfniffe eine beffimmfe ©piefarf oon
beuffd?en gifmen zugefcpnitten iff.

^fnn toir ^'cr i?orn Pubfifum fpredfen, fo iff eben ber unoerbifbefe
burd)fcbnifffid)e 3ufd)auer gemeint, ber im £fino ©nffpannung feiner Heroen
Jucht. 3pn befrtebigf ber fünffferiftpe 5üm nod? nicpp ber ©ourfbmDtabfer»
5dm, mie id? ipn nennen mbd?fe, nicpf rnebr.

©r braudff ben 5ifm, ber ein ©ifb be# ©eben# gibt, obne ^ompftzierb
beben unb obne ©anafitaf.

3ff e# oerad)ffid), fiep "auf biefe ©pezie# oon 3ufd?auer etnzuffeffen
3n Sfmerifa fiegen bie ©inge toefenffiep anber# af# bei un#, ©te oeo

bangm#ooffe ^fuff ztoifd?en ©eiffigen unb ber ©faffe, bie ba# Verbangni#
.ber beuffipen ffuffur bifbef, iff bort nid?t oorbanben. ©er ffünfffer iff bort
ber ©gponenf be# Voffe#. ©arum braud?f ftd? ein amerifanifd?er $iftm
Vegiffeur nicpf bernupf auf ben ©efd?macf feine# pubfifum# einzuffeffen,
ba er fefber m ibm murzeff.
<»Pêi aber türmt fiep zmifd?en Hünfffer unb Voff gfeiepfam eine

gla)erne ©3anb. ©ie fepen etnanber, aber bie ©timme be# einen iff bem
anberen nicpf oernebmbar.

Sfuf ber einen ©eife ffepen bie ©d)bbfer, auf ber anberen bie ©fâcher,-
e# fepff bie ©ruefe ztoifcpen ihnen. ttnb ba ba# pubfifum nicpf zu bem
©epopfer zu gefangen oermag, fdfff e# bem ©?ad?er in bie Sfrme.

©# iff eine fuftureffe Aufgabe, bie gfdferne ©knb nieberzureipen.
3n ber Vöiffenfcpaff gibt e# popufarfepriffffeffer oon hohem Vang, bie,

ohne fia? efma# zu oergeben, ihre ©rfennfniffe in einer 3orm geffaffen,
bie ber breiten Deffenffid)feit zugangfid? ffnb. ©ie ooff#erzieberifd?e ©ebem
fungiinefer ©fanner pflegt beute oon niemanb mehr oerfannf zu toerben.

©3arum foff nicpf neben ben populären ©epriffffeffer ber populäre 5iftm
regiffeur treten?

©er 3ifmregifTeur biefer 2frf foff fid? in bie publifum#pfbd)e bmetnoer*
fepen, aber nicpf, um ben 3nfftnffen be# pubfifum# zu fd)meid?efn, fonbern,
um e# emporzuziehen.
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Die gläserne Wand.
^.^5 gibt Filmtheoretiker, die sogenannte „Publikumskonzession" vom
Standpunkt der künstlerischen Moral aus regoros verwerfen. Sie verweisen

wo der Filmregisseur einfach aus seinem Instinkt herausAî dennoch - aus dem Unbewußten heraus — Publikumsfilme
schafft, eben, weil seine Mentalität mit der seines Zuschauerkreises sich decke.

5,',^ nun aber eine bewußte Einstellung auf die Publikumspsyche grundsätzlich

abzulehnen?

à 'n b'sftr Frage zu einer Einigung zu gelangen, ist es notwendig,
zwischen Publikum und Publikum zu unterscheiden.

Selbstverständlich soll hier nicht die Einstellung auf den Geschmack
Publikums propagiert werden, das durch gewisse Familienromane

künstlerisch erzogen worden ist und dessen Ideale in einer verlogenen Idealisierung

der Wirklichkeitswelt bestehen. Diese Art von „Publikumsfilm", der
leider immer noch und nicht nur „im Verborgenen" blüht, ist prinzipiell zu
verneinen, schon weil er die Fiktion einer Welt gibt, wie sie nirgends besteht
und nirgends bestehen dürste.

„ ^ von Publikum ist genau so eine Sonderklasse, wie jene
„Intellektuellen", auf deren ästhetische Bedürfnisse eine bestimmte Spielart von
deutschen Filmen zugeschnitten ist.

5^"ss,îVír hier vom Publikum sprechen, so ist eben der unverbildete
durchschnittliche Zuschauer gemeint, der im Kino Entspannung seiner Nerven
sucht. Ihn befriedigt der künstlerische Film noch nicht, der Eourths-Mahler-
Film, wie ich ihn nennen möchte, nicht mehr.

Er braucht den Film, der ein Äild des Gebens gibt, ohne Kompliziertheiten
und ohne Äanalität.

Ist es verächtlich, sich 'auf diese Spezies von Zuschauer einzustellen?
In Amerika liegen die Dinge wesentlich anders als bei uns. Die

verhängnisvolle Klust zwischen Geistigen und der Masse, die das Verhängnis
der deutschen Kultur bildet, ist dort nicht vorhanden. Der Künstler ist dort
der Exponent des Volkes. Darum braucht sich ein amerikanischer
Filmregisseur nicht bewußt auf den Geschmack seines Publikums einzustellen,
da er selber in ihm wurzelt.

^ aber türmt sich zwischen Künstler und Volk gleichsam eine
glaferne Wand. Sie sehen einander, aber die Stimme des einen ist dem
anderen nicht vernehmbar.

Auf der einen Seite stehen die Schöpfer, auf der anderen die Macher -

es fehlt die Ärucke zwischen ihnen. Und da das Publikum nicht zu dem
Schöpfer zu gelangen vermag, fällt es dem Macher in die Arme.

Es ist eine kulturelle Aufgabe, die gläserne Wand niederzureißen.
In der Wissenschaft gibt es Popularschriststeller von hohem Vang, die,

ohne sich etwas zu vergeben, ihre Erkenntnisse in einer Form gestalten,
die der breiten Oeffentlichkeit zugänglich sind. Die volkserzieherische Bedeutung

dieser Manner pflegt heute von niemand mehr verkannt zu werden.
Warum soll nicht neben den populären Schriftsteller der populäre

Filmregisseur treten?
Der Filmregisseur dieser Art soll sich in die Publikumspsyche hineinversetzen,

aber nicht, um den Instinkten des Publikums zu schmeicheln, sondern,
um es emporzuziehen.
12



ßr foil nid)f ber ©icncr ber OTaffe fein, fotibern bcr ^üfjrcr, ber bie
XTîcngc (Sfufe um ©fufe emporfufyrf, ofyne bat? fie ees fetber merft.

©anti »erben cineö Sages pubtifumeh unb ^unjïfïïm ein unb basfelbe
fein.

Unb bie unfyeitnofle gtäferne 2Banb tnirb »enigfïens in biefer ©pf?are
bon fetber faden. £ein5 ^idjacitè.

* *

^reus unb .Quer buret? bie gtlmroeff.
©vofeer gilmfriimuggcl an her italienifden ©tense. 39 gilme mit

inglitdjen Xiteln in einer ©efamtlänge bort ungefähr 80 000 SJletem, bie
inn ©Smuggler nad) Italien bringen motlte, mürben an ber ©renjftation
Sfjiaffo befdjiagnötjmt. S)er ©djmuggler enifam rtacf) ber ©djmeij.

2Sßatnnng not einer tnmänif^en Strata. 3m SBiener „gilmboten"
narnt bie Sita gilm 31.=©. bor einem 33ufarefter Unternehmen „ßonf. ßinema,

i dem^or^gitm", für metdjeê ein §err Dfrea jeictjnet unb ba§ fief) bemüht,
non auêtânbifchen girmen gitme in ßommiffionen ju erhalten. ®a§ Unter»
nehmen sieht mohl Stufen au§ folchen gilmen, führt aber feine ßinnafjmen
ib. ®a, mie „3fta gilm 31.=®." hinzufügt, bie 2ttonopoltc§ufc=33ert)ältniffe in
Rumänien ohnehin fchmierig finb unb für einen ^rojef? erft eine fefjr h°hÊ
Kaution oerlangt rnirb, fdjeint befonbere Sßorfidtjt am tpia^e.

Hypnotismus, persönlicher Magnetismus!
Geheimnisvolle Kräfte in jedem Menschen! Praktische Anwendung
von Hypnotismus, persönlichem Magnetismus, Suggestion. — Fakir¬

geheimnisse, weiße Magie, Sympathiekräfte enthüllt!
S'oeben sind zwei ausführliche Bücher erschienen : „Die geheimen
Mächte der Hypnose und Suggestion" von Dr. Evans Gordon
und „Hypnose und Suggestion, 12 Unterrichtsbriefe zum
Selbststudium", zusammen das vorzüglichste Lehrmaterial für jeden, der sich
ernstlich für diese wunderbaren Kräfte interessiert. Sie können jetzt
die Geheimnisse dieser herrlichen Wissenschaften während Ihren
Mußestunden ergründen. In wenig Wochen sagen Sie: „Ich habe Glück
gehabt, diese Annonce genau durchzulesen !" — Hypnotismus kräftigt
Ihr Gedächtnis und entwickelt einen eisernen Willen. Er überwindet
Schüchternheit, belebt Hoffnungen, regt den Ehrgeiz und den Entschluß
zum Erfolge an. Er gibt Ihnen Selbstvertrauen und befähigt Sie, sich
und viele andere zu beherrschen. Sie können sich von Schlaflosigkeit,
Nervosität und geschäftlichem oder häuslichem Kummer befreien. — Sie
können Leute im Moment durch einen bloßen Blick Ihres Auges
beeinflussen. Sie können in sich telepatische Macht entwickeln, die
Gedanken anderer erraten. Sie können Liebe und hingebende Freundschaft

erwerben, Sie können sich gegen den Einfluß anderer schützen ;
Sie können zu finanziellen Erfolgen gelangen und sich Anerkennung

in Ihrem Wirkungskreis erringen Ich habe Ihnen nicht zuviel versprochen und
Sie müssen bei ernstem Studium vorwärts kommen. Die Bücher sind gleich wertvoll

für den Anfänger in der Kunst, wie für den Strebsamen, der schon eine Ahnung
von den unbegrenzten Möglichkeiten der Geheimkräfte hat und vollkommen in
sie eindringen möchte. Bestellen Sie heute noch „Die beiden Geheimwerke
über Hypnotismus" für zusammen nur Fr. 4.— (Nachnahme 35 Cts. mehr).

Zu beziehen durch:

Buchhandlung M, Huber, Zürich, Bäckerstraße 28, Postscheckkonto VIII/7876.

13

Cr soll nicht der Diener der Masse sein, sondern der Führer, der die
Menge Stufe um Stufe emporführt, ohne daß sie es selber merkt.

Dann werden eines Tages Publikums- und Kunstfilm ein und dasselbe
sein.

Llnd die unheilvolle gläserne Wand wird wenigstens in dieser Sphäre
von selber fallen. Hàz Michaelis.

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Grotzer Filmschmuggel an der italienischen Grenze. 39 Filme mit

mglischen Titeln in einer Gesamtlänge von ungefähr 80V90 Metern, die
nn Schmuggler nach Italien bringen wollte, wurden an der Grenzstation
Ehiasso beschlagnahmt. Der Schmuggler entkam nach der Schweiz.

Warnung vor einer rumänischen Firma. Im Wiener „Filmboten '

varnt die Ala Film A.-G. vor einem Bukarester Unternehmen „Cons. Cinsma,
l llew-Aork-Film", für welches ein Herr Oprea zeichnet und das sich bemüht,
!?on ausländischen Firmen Filme in Kommissionen zu erhalten. Das

Unternehmen zieht wohl Nutzen aus solchen Filmen, führt aber keine Einnahmen
ib. Da, wie „Ala Film A.-G." hinzufügt, die Monopolschutz-Verhältnisse in
Rumänien ohnehin schwierig sind und für einen Prozeß erst eine sehr hohe
Kaution verlangt wird, scheint besondere Vorsicht am Platze.

M/'à/zà/'àMàâL/
(ìeksimnisvolls Krâkte in jedem Nsnscken! Kràtiscbe Anwendung
von livpnotismus, persöniickem àgnstismus, Sugge8tion. — pakir

gebeimni88e, vveiüe Magie, L^mpatkiekräkte entbüilt!
L'oeben sind zwei suskllkrlicke Lücker ersckienen: „Die gebeimen
Mäcbte der N^pnose und Suggestion" von Or. Lvans Oordon
unct „»^pnose und Sugge8tion, 12 Onterricktsbrieke zum Selbst-
Studium", Zusammen das vorzllglickste bekrmaterial kür jecken, cier sieb
ernstlick kür -kiese wunderbaren Kräkte interessiert. Sie können jetztà Qekeimnlsse dieser berrlieken Vissensckskten wskrend lliren kVlulZe-
stunden ergründen. In wenig Vocken sagen Sie^ „leb bade Olück
gekabt, diese Annonce genau durckzulesen!" — IdWnotismus kräktigt
Ibr Oedäcktnis und entwickelt einen eisernen Villen, llr überwindet
Lcbückternbeit, belebt llotknungen, regt den Lkrgeiz und den LntsckluL
zum Lrkolge an. Or gibt Iknen Selbstvertrauen und bekäkigt Sie, sieb
und viele andere zu deberrscben. Sie können sieb von Selbstlosigkeit,
blervosität und gesckaktlickem oder KSuslickem Kummer beireien. — Sie
können beute im Moment durcti einen blolZen Llick Ibres ^uges be-
einklussen. Sie können In sieb telepatiscke Mackt entwickeln, die Oe-
danken anderer erraten. Sie können Liebe und kingebende breund-
sekakt erwerben, Sie können sick gegen den LinkluiZ anderer sckützen;
Sie können zu iinanziellen Lrkolgen gelangen und sicb Anerkennung

in Ikrem Virkungskreis erringen! Ick bade Iknen nickt zuviel versprocken und
Sie müssen bei ernstem Studium vorwärts kommen. Oie öücker sind gleick wert-
voll kür den àkânger in der Kunst, wie kür den Strebsamen, der sckon eine ^knung
von den unbegrenzten Möglichkeiten der Qekeimkrakts bat und vollkommen in
sie eindringen möckte. Lestellen Sie beute nock „vie beiden l!ekeim>verke
über li^paotismus" kür zusammen nur Pr. 4.— (dkacknskme 35 Lts. mekr).

^u bezieken durck i

kulilklianlllling IV!. 3ubkk, ?iiM, kâlZkkkZîkakk?3,3àIkkl:I(I(Mli VÜI/7373.
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